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noti come Manuele Probataris, Giovanni Onorio da Maglie oppure Giovanni 
di Santa Maura appare ancor più chiara soltanto scorrendo le lunghe liste di 
codici a loro attribuibili. La Biblioteca dei papi concepita come universale, 
secondo la visione rinascimentale, non conserva ovviamente solo testimo­
nianze relative a copisti attivi al servizio della Sede Apostolica, ma raccoglie 
manoscritti prodotti nell'intero mondo ellenofono. Un ambito di ricerca che 
dipende notevolmente dal materiale manoscritto conservato alla Vaticana è 
ad esempio quello relativo ai manoscritti italogreci: l'attività di copisti prove­
nienti dalla Puglia e dalla Calabria è documentabile fin dal decimo secolo ed 
un esempio celebre è quello di Ciriaco di Capua, attivo negli anni 992-994. 
Ogni notizia dedicata ad un singolo copista ci fornisce inoltre indicazioni sulla 
relativa letteratura di tipo paleografico e codicologico, contiene l'elenco dei 
manoscritti attribuibili allo scriba in questione, e nella rubrica conclusiva (Er­
rata) offre la rettfica delle false indicazioni contenute nella letteratura nota. Il 
secondo fascicolo (B) è dedicato invece alla descrizione delle caratteristiche 
paleografiche di ciascun copista (circa 390) ed è stato redatto, con la consueta 
competenza ed accuratezza, da Herbert Hunger. Nel terzo fascicolo (C) sono 
contenute le riproduzioni di una o più pagine scelte per ciascun copista, utili 
sia per i ricercatori che per l'insegnamento universitario della paleografia 
greca. Indici dettagliati rendono agevole la consultazione dell'opera anche per 
ricerche di carattere storico-culturale e testuale. Luca Pieralli 

Christine Maria Grafinger, Beiträge zur Geschichte der Biblioteca Va­
ticana, Studi e Testi 373, Città del Vaticano (Biblioteca Apostolica Vaticana) 
1997, 231 S., ISBN 88-210-0668-9, Lit. 30.000. - Die Autorin, die seit den achtzi­
ger Jahren neben der Edition der Ausleiheregister (vgl. QFIAB 75, 1995, 
S. 662 f.) mehr als 30 Einzelbeiträge zur Geschichte der Vaticana und ihrer 
Bestände - mit Schwerpunkt auf deren Benutzung - publiziert hat (bis 1997 
hier verzeichnet S. 15-36; vgl. auch den neuen Beitrag oben S. 421-443), legt 
in diesem Band sechs weitere einschlägige Studien vor. Zwei davon werden 
in erster Linie den Kunsthistoriker interessieren: Die Zeichnungen Pier Leone 
Ghezzis in den Beständen der Biblioteca Apostolica Vaticana (S. 77-94) und: 
Geschnittene Steine in den päpstlichen Sammlungen (S. 187-203). Daneben 
sind zwei Beiträge über die Rossiana hervorzuheben. Zunächst (S. 95-146) 
schildert die Autorin kurz, wie diese Sammlung binnen kurzer Zeit von Fran­
cesco de' Rossi (t 1854) mit den Mitteln seiner hochadeligen Frau zusammen­
gekauft wurde; die wertvollen Handschriften kamen u. a. aus den Beständen 
des Collegio Capranica in Rom und aus italienischen und deutschen Kirchen­
beständen. Ausführlicher wird dann anhand von Dokumenten des Biblio­
theksarchivs die 1877 erfolgte Überführung der Bibliothek nach Wien sowie 
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ihre endgültige Erwerbung für die Vaticana nach dem 1. Weltkrieg verfolgt. 
Ein zweiter Beitrag (S. 147-185) ist den in Wien durchgeführten Katalogisie­
rungsarbeiten und der Benutzung der Handschriften durch Dümmler, Pereis, 
Tangl, Burdach, Piur und andere gewidmet. M. B. 

Cesare Scalon, Laura Pani, I codici della Biblioteca capitolare di Civi­
dale del Friuli, Biblioteche e archivi 1, Bottai, Impruneta, Firenze (SISMEL -
Edizioni del Galluzzo), 1998, XXIX, 460 S., 16 farb., 160 schw.-w. Taf., ISBN 
88-87027-14-5, Lit. 280.000. - Eine ansehnliche Handschriftensammlung, seit 
1869 im Staatsbesitz und zwar als Teil des Museo archeologico nazionale zu 
Cividale, wird nun durch einen vorbildlichen Katalog erschlossen. Zu seiner 
beachtlichen Qualität haben gewiß zwei Faktoren entscheidend beigetragen: 
die von einer Forschergruppe umsichtig entwickelte moderne Beschreibungs­
methode, die schon in den beiden bisher vorliegenden Bänden mit den Ver­
zeichnissen von datierten Manuskripten angewendet worden ist (Provinz Ori­
ent 1996, 1. Teil der Riccardiana 1997; vgl. QFIAB 77 [1997] S. 670f., 78 [1998] 
S. 625), und die langjährige Vertrautheit des erstgenannten der beiden Vf. mit 
dem jetzt bearbeiteten Bestand, wovon Publikationen seit 1983 zeugen - nach 
dem 1979 erschienenen Katalog der Handschriften in der Biblioteca arcivesco­
vile von Udine. Die meisten der insgesamt 116 Codices in Cividale sind tat­
sächlich altes Eigentum des Kapitels, einige stammen dagegen aus den loka­
len Konventen der Dominikaner und der Franziskaner oder aus noch anderer 
Quelle; dazu kommen 35 Fragmente, die beim Binden der Handschriften Ver­
wendung fanden und teilweise bei deren Restaurierung herausgelöst worden 
sind (S. 375-386). In der ausführlichen Einleitung stellt Scalon alle bekannten 
Informationen zur Entwicklung der Bibliothek im Mittelalter zusammen, wo­
bei er sich seine eigene Quellensammlung für das gesamte Friaul nutzbar 
machen kann, publiziert 1995 unter dem Titel Produzione e fruizione del libro 
nel basso Medioevo (vgl. QFIAB 76 [1996] S. 688f.). Im Mittelpunkt des Inter­
esses haben offensichtlich immer die liturgischen Handschriften gestanden, 
die noch heute den weitaus größten Anteil stellen. Diese Gruppe ist bereits 
in zwei erhaltenen Verzeichnissen aus den Jahren 1433 und 1455-1456 erfaßt 
worden (ediert S. 22-36), und es zeigt sich, daß die damals aufgenommenen 
78 beziehungsweise 79 Bände fast ausnahmslos noch vorhanden sind. Durch 
diesen Reichtum gewinnt die Handschriftensammlung hohes Interesse für Li­
turgie- und Musikhistoriker, und da die Codices ganz überwiegend auch in 
der Stadt Cividale selbst oder wenigstens in der Region entstanden sind, er­
möglicht ihre Untersuchung einen trefflichen Einblick in die lokalen Gewohn­
heiten - weit über die Informationen des Liber Ordinarius (cod. CXXX, saec. 
XV) hinaus; das illustrieren die anhangsweise gegebenen Zusammenstellun-

QFIAB 79 (1999) 


